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Der Krieg.
Eine schwere Niederlage der Franzosen.

WTB . Großes Hauptquartier , 14. Juni . (Amtlich .)

festlicher Kriegsschauplatz : Auf der Front zwischen
Lievin und Arras erlitten die Franzosen eine schwere
Niederlage . Nachdem im Verlaufe des Tages mehrmals
die zum Vorgehen berettgestellte « feindlichen Sturmkolonne«
durch unser Artilleriefeuer vertrieben waren, setzten gegen
Abend zwei starke feindliche Angriffe in dichten Linien
gegen unsere Stellungen beiderseits der Lorettohöhe , sowie
ans der Front Neuville -Roclinconrt ein. Der Gegner
wurde überall unter schweren Verlusten zurückgeworfen.
Sämtliche Stellungen find voll i« unserem Besitz geblieben.

Schwächere Angriffe des Feindes am Yserkanal wurde«
abgeschlagen.

Südöstlich von Hebuterne haben die Jnfanteriegefechte zu
keinem nennenswerten Ergebnisse geführt.

Vorstöße gegen die von uns eroberten Stellungen in
der Champagne wurden im Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz : In der Nähe von Kuzowinia,
nordwestlich Szawle wurden einige feindliche Stellungen ge¬
nommen und dabei 3 Offiziere und 300 Mann zu
Gefangenen gemacht.

Südöstlich der Straße Mariampol -Kowno erstürmten
unsere Truppe« die vorderste russische Linie. 2 Offiziere,
313 Mann war hier die Beute.

16000 Russen gefangen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Die Armee des General¬

obersten v . Mackensen ist in einer Breite von 70 km aus ihren
Stellungen zwischen Czerniawa, (nordwestlich Mosziska) und

Sieniawa zum Angriff vorgegangen . Die feindlichen Stell¬

ungen sind auf der ganzen Front gestürmt . 1K0V«
Gefangene fielen gestern in unsere Hand . A- ch ) die
Angriffe der Truppen des Generals von der Marwitz und
des Generals von Linsingen machten Fortschritte.

Oberste Heeresleitung.

* * *

Der Schauplatz der Kämpfe in Frankreich' an der
Westfront hatte sich in den letzten Tagen noch erwei¬
tert . Mit starken Kräften waren die Franzosen gegen
Unsere Stellungen westlich von Bapauine vorgebrochen
und hatten Teile unserer vordersten Linien genommen.
Nach ihren Berichten müßten es ganz großartige Erfolge
gewesen sein, doch kennt man die Aufmachung bescheidener
Ereignisse in diesen Meldungen schon zu genau , als daß
Uran sie für wahr halten sollte. Der in den letzten Tagen
häufig genannte Ort Hebouterne liegt an der Spitze
eines rechtwinkeligen, fast gleichschcnkeligen Dreiecks über
der Grundlinie Alb ert -B aP aume. Von Süden her
tauft durch diesen Raum im Tal der zur Somme fließen¬
den Ancre die Bahn Amiens -Arras , in die bei Achtet
die Strecke von Cambrai über Bapaume einmündet,
westlich der Bahn läuft die große Straße Albert -Ba-
paunre, westlich der Station Beaucourt liegen die Dörfer
Mailly , Beaumont und Serre . Der Hauptzweck des
!französischen Stoßes auf diesen Teil der deutschen Front
dürfte die Verhinderung der Abgabe von deutschen Ver¬
stärkungen nach Norden in das Gfechtkfeld zwischen Arras
und Lille gewesen sein . Dort sind die feindlichen An¬
strengungen insosorn von Erfolg gewesen , als Neuville-
Dt . Vaast seinerzeit von uns geräumt würde . Nunmehr
ist es den deutschen Truppen, auch ohne daß sie von
dort her Verstärkungen erhalten hätten , gelungen , auf,
der Front zwischen Lievin und Arras den Franzosen
eine schwere Niederlage beizubringen . Der neuer¬
liche Tagesbericht schildert ziemlich eingehend den Ver¬
lauf des erbitterten Kampfes , der durch die Vereitelung,

des Angriffes L!urch unsere Artillerie am Nachmittag
in den Abendstunden ausgefochen wurde und damit en¬
digte, daß die Franzosen überall unter schwersten
Verlusten zurückgeworfen wurden . Sämtliche
Stellungen blieben fest in deutschem Besitz. Auch auf
der äußersten Spitze unserer Front sowie in der Cham¬
pagne wurden sämtliche französische Angriffe abgeschlagen.

Aus dem Gouvernement Kowno wird nur ge¬
meldet, daß in der Nähe von Kuzowimia nordwestlich
Szawle einige feindliche Stellungen genommen und dabei
3 Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen gemacht wur¬
den . Gleichfalls erfolgreich gingen unsere Truppen süd¬
östlich der Straße Marjampol -Kowno vor , wo sie die
vorderste russische Linie erstürmten und dabei 2 Offiziere
und 300 Mann zu Gefangenen machten.

Recht bemerkenswert ist, daß in Nordpolen sowohl
wie vor Warschau wieder eine deutsche Offen¬
sive eingesetzt hat . Nördlich von Prasznysz und an der
Rawka vor Warschau , zwischen den vielgenannten Orten
Bolimow und Sochaczew fanden für uns erfolgreiche
Kämpfe statt . Es läßt sich noch nicht erkennen, ob diese
Vorstöße rein örtlicher Natur waren oder der Anfang
einer neuen deutschen Offensive an diesen Stellen be¬
deuten . Zunächst muß man das erstere annehmen . Frei¬
lich munkelten die Blätter unserer Feinde schon seit
Wochen , daß die Deutschen eine neue Offensive auf
Warschau vorbereiteten . Aber man kann wohl annehmen,
daß unsere Feinde die letzten gewesen wären , die davon
erfahren hätten , daß eine solche Offensive geplant sei.

Der jüngste amtliche Bericht bringt uns eine freudige
Ueberraschung. Zwischen Czerniawa, nordwestlich
Mosciska , und Sieniawa unternahm die Armee des
Generalobersten von Mackensen in einer Breite von 70
Kilometern eine Offensive, die glänzend gelang . Die
feindlichen Stellungen wurden auf der ganzen Front
gestürmt , 16000 Gefangene fielen in unsere Hände.
Das war eine deutsche Antwort auf den russischen Erfolg
bei Zurawno . Die Russen hatten die ganze Dnjestr -Linie
wieder in ihren Besitz gebracht. Das bedeutete für sie einen
starken Erfolg . Der Keil, der durch das Vordringen der
Verbündeten über den Dnjestr zwischen die russische San-
Armee und die in Südostgalizien stehenden Russen ge¬
trieben war . ist beseitigt worden . Und es war Werner die
schon durchbrochene Dnjestr -Stellung 8« Russen wieder¬
hergestellt worden . Doch nur auf die Dauer zweier Tage
konnten sich die Russen dieses Erfolges freuen . Bald
war ihnen das geräumte Zurawno wieder entrissen und
schon schiebt sich wieder der Keil über den Dnjestr . Dieser
vorübergehende Erfolg reicht aber in keiner Weise an
jenen an, den die Armee Mackensen soeben davongetragen
hat . Der russische Wall im Norden Lembergs ist nun
durchbrochen, und da auch die Truppen des Generals
Marwitz und des Generals von Linsingen Fortschritte
machen, schließt sich der Ring immer dichter um Lem¬
berg zu . _

Amerikanische Munition und
deutscher Unterseebootkrieg.

Munition für eine Milliarde Dollar
haben die Vereinigten Staaten den Feinden der ver¬
bündeten Kaiserreiche geliefert . In den amerikanischen
Kirchen strecken die Priester ihre Hände zum Himmel em¬
por und beten um Frieden für Europa . Auch jenseits des
Atlantischen Ozeans leben viele Millionen Menschen,
die, in der neuen Heimat tief eingewurzelt , dennoch mit
Bangen an das Schicksal ihrer Verwandten denken und
häufig in die schmerzliche Trauer mit hineingezogen wer¬
den . Mancher hat wohl am Beginne des Krieges ge¬
dacht, der Präsident des großen Volkes, das trotz aller
Trennung durch den weiten Ozean Fleisch von unserem
Fleische und Geist von unserem Geiste ist, Werve der
Schiedsrichter der Welt sein , der Friedens¬
bringer und Friedensmittler. Ein Gelehrter
von hohem Range , der berühmte Vorstand der Princeton-
Ilniversität , ein Forscher und Professor der National¬
ökonomie und später Gouverneur vön Ncwjersey und dann
von der Mehrheit seines Volkes auf den Gipfel der in
Republiken zulässigen Macht emporgehoben, ist er eine
Vereinigung sittlicher und politischer Einflüsse geworden,
die, richtig angewendet und durch eine Persönlichkeit, die

schon an sich viel bedeutet, noch verstärkt, ein Segen
für die Vereinigten Staaten hätte werden können.

Munition und Friedensvermittlung pas¬
sen nicht gut zusammen, und das war - eine der schlimmsten
Enttäuschungen in diesem ernsten Zeitalter des furcht¬
baren Krieges . Was den Präsidenten und den Kongreß
bewogen hat , die Ausfuhr zu dulden , obgleich der ent¬
schiedene Widerspruch in den Vereinigten Staaten nicht
fehlt, kann unmöglich grundsätzlicher Natur sein . Der
Kongreß hat die Verschickung von Waffen während des
Bürgerkrieges in Mexiko verboten . Die bequeme Er¬
klärung , daß die Lieferung nach England , Rußland und
Frankreich gestattet werde, weil der Gewinn an
dieser Milliarde locke , können wir nicht ohne
inneres Sträuben hinnehmen . Es mag sein, daß von
der Milliarde ein großer Teil auf Arbeitslöhne und auf
den Gewinn der Unternehmer entfalle . Aber diese Klein¬
lichkeit wäre auch geschäftlich und rechnungsmäßig ein
Fehler . Wenn die Politik der Vereinigten Staaten die
Rückkehr zum allgemeinen Frieden nur um wenige Mo¬
nate , ja auch nur um einen Monat beschleunigen würde,
so müßte das für die Arbeiter , für die Unternehmer,
für die Baumwollpflanzer und für die Industrie , die
ihre Kundschaft in den kriegführenden Ländern verloren
hat , ein weit größerer Vorteil sein als der Umsatz von
einer Milliarde in Munition.

Nichts kann schwieriger sein , als sich eine Vorstellung
von den Zuständen nach dem Kriege in dem Augenblicke,
da die wirtschaftliche Arbeit wieder einsetzt, zu machen.
Aber nach der großen Kapitalverzehrung in den jetzigen
Kämpfen werden die Länder , die gleich den klugen Jung¬
frauen in der Heiligen Schrift ihr Oel nicht verbraucht
haben , mit dem freien Ueberschusse den Bedarf befriedigen
müssen. Das amerikanische Finanzkapital dürfte nach dem
Friedensschlüsse zu einer starken Mitwirkung in Europa
berufen sein . Was kann neben solchen Aussichten, neben
der Wahrscheinlichkeit dieser wirtschaftlichen Ranger¬
höhung der Vereinigten Staaten der Gewinn an einer
Milliarde für Munition bedeuten ; ein Gewinn , erkauft
mit eruster Verdrossenheit in den Ländern , denen die
gleiche Unterstützung ihres schweren Kampfes um Tod
und Leben durch die einmal gegebenen Verhältnisse vor¬
enthalten bleibt . Die Munitionsfrage oder , wie sie viel¬
fach genannt wird , der amerikanische Krieg ohne
Kriegserklärung und die Frage des Kampfes , den
die deutschen Unterseeboote gegen den englischen Handel
unternommen haben , alle diese Zusammenhänge zwischen
Maßregeln und Vorfällen , welche Deutschland und die
Vereinigten Staaten in Mitleidenschaft ziehen, sind Fol¬
gen einer leidenschaftlichen Parteinahme der öffentlichen
Meinung in Amerika für England . Rechte, Gesetze und
Verträge sind vieldeutig, und der Streit , der gegenwärtig
zwischen zwei Völkern schwebt, die durch eine seit Jahr¬
hunderten fortgesetzten Wanderung blutsverwandt gewor¬
den sind, ist mcht durch Paragraphen , sondern nur durch
die aufrechte Gesinnung und durch Wahrheitsliebe und
Redlichkeit zu entscheiden.

Der innere Rechtssinn des Präsidenten Woodrow
Wilson soll nicht bezweifelt und nicht angetastet werden.
Er will neutral sein, aber die Gesinnung des Landes ist
nicht neutral . Wir sehen wieder die Erscheinung, der wir
schon so häufig in diesem Kriege begegnet sind, daß die
amtliche Politik sich nur äußerlich durchzusetzen vermag
und vom Drucke leidenschaftlicher Kundgebungen bedrängt
wird und mühselig ihren Kurs einhält oder sich der Wucht
der Stimmungen doch nicht zu entziehen vermag . Gio-
litti kam nach Rom , um beim König für die Neutralität
und für den Frieden zu sprechen , und mußte , am Leben
bedroht, sich in seine Heimat fortschleichen . Die Vereinig¬
ten Staaten haben ein festeres Gefüge als Italien und
Woodrow Wilson im Weißen Hause ist ein Stärkerer
als König Viktor Emanuel im Quirinal . Das gewählte
Oberhaupt eines Staates ist jedoch für heftige Strömungen
im Publikum empfindlich. Nichts wäre törichter, als sich
darüber zu täuschen , daß wohl eine große und gewichtige
Minorität mit dem entschiedensten Nachdrucke verlangt,
die Neutralität dürfe nicht bloß eine auf den Lippen
bekannte Buckstabenpolitik sein , daß jedoch die Mehrheit
des ' Volkes, geführt von den sogenannten vornehmen Klas¬
sen, sich im Hasse gegen Deutschland ganz mit den Eng¬
ländern verschwjstert. Tie '

Spuren zeigen sich in der
Auslegung der Neutralität , in der Strenge gegen Deutsch¬
land und in der Schwäche gegen England . Tre Vereirng-
ten Staaten blieben auffallend unempfindlich,
als sogar amerikanische Postsäcke zerstört wor- ,



den sind und britische Kriegsschiffe sich herausgenommen
haben , den Hafen von Newyork zu belauern . Vernichtende
Schläge gegen den neutralen Handel und besonders gegen
den Verkehr der atlantischen Häsen konnten diese merk¬
würdige Gleichgültigkeit nicht aufrütteln , und zuweilen
schien es, als hätte die Neutralität ein doppeltes Gesicht.

Der Munitionsbringer kann nicht Friedensbringer
sein, und ein Land , wo so viele Stimmen sogar den Ab¬
bruch der Beziehungen zu Deutschland verlangen , dürfte
schwerlich das Bethlehem werden, von dem der Welt
neues Heil widerführt . Ein deutsches Unterseeboot hat den
größten Dampfer der Cnnard -Linie in die Luft gesprengt,
nachdem mit voller Beweiskraft festgestellt werden konnte,
daß er Konterbande, bestehend aus vielen Kisten Munition
verladen habe und mit Geschützen ausgerüstet gewesen sei.
Die deutsche Botschaft in Washington hatte das Publikum
gewarnt , auf diesem Schiffe nach England zu reisen. In
jedem anderen Lande würden die Hasenbehörden schon aus
Gründen der Sicherheit nicht geduldet haben, daß Fahr¬
zeuge , auf denen sich Sprengstoffe befinden, Passagiere
ausnehmen, die leichtfertig genug sind , bewußt in solche
Gefahren sich zu begeben und mit Frauen und Kindern
Kn Bord zu kommen . Wenn die Vereinigten Staaten sich
weigern sollten, diesen Streit dem Schiedsgerichte zu
unterbreiten ; wenn sie das Verhältnis zu Deutschland
verschärfen und die Machtsrage anfwerfen würden , wäre
das wieder eine Politik , die von unten hinans-
dringt, die Neutralität erst zerbröckelt und dann gänz¬
lich bedroht. Der Munitionskrieg wird von Amerika
schon jetzt geführt und die Gesinnung ist schon jetzt gegen
Deutschland. Tausende von deutschen Soldaten sind schon
jetzt von amerikanischen Geschossen verwundet oder getötet
worden . Viel mehr kann nicht geschehen, und der Unter¬
schied würde kaum zu merken sein.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 14 . Juni . Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr: Die ganze Nacht hindurch
setzte die Kanonade nördlich von Arras nicht aus.
Wir bemächtigten uns der Eisenbahnstation Souchez.
Im Sndteil des Labyrinths fand ein erbitterter Kampf
mit Handgranaten statt . Trotz hartnäckigen Bemühens
des Feindes behaupteten wir alle Gewinne der Vortage.
Auf der übrigen Front war die Nacht ruhig.

Abends 11 Uhr: Im Abschnitt nördlich Arras
heftiger Artilleriekampf . Nachmittags griffen wir den
Hügelkamm nördlich der Zuckerfabrik von Souchez an,
der vom Feind stark eingerichtet war . Dieser Kamm
wurde erstürmt . Wir richteten uns ein und behaupteten
uns dort trotz intensiven Bombardements . Wir grif¬
fen vormittags südöstlich Hebuterne die der Straße
Serre -Mailly -Mallat benachbarten deutschen Schützen¬
gräben an . Unsere Infanterie nahm in einem Sprung
drei feindliche Linien ein, und erreichte ihr Ziel . Sie
machte dabei über 100 Gefangene, die vier verschiedenen
Regimentern , darunter den 170 . , angehören . Die Gefan¬
genen erklärten , daß wir im Laufe der Kämpfe der letzten
Tage den deutschen Truppen sehr starke Verluste beibrach¬
ten . Gewisse Einheiten wurden sofort nach ihrer Bil¬
dung bei Gegenangriffen vernichtet. Während des Tages
versuchte der Feind einen Gegenangriff , den wir sofort
anhielten . Unsere Artillerie verursachte in Puisieux
eine sehr starke Explosion, der ein Brand und eine Panik
folgten , die wir durch unser Feuer erschwerten . Die
Deutschen versuchten , die von uns südlich der Ornenne-
Viers-Ferm köstlich Tracy - le-Mont ) eroberten Schützen¬
gräben zurückzuerobern. Sie wurden völlig zurückge¬

Der Spion.
Alles fürs Vaterland.

Erzählung von Hanns Curd.

(Schluß .) ( Nachdruck verboten.)

Binder führte ein streng geregeltes Leben . Vom
frühen Morgen bis zum späten Abend widmete er sich
dem ihm anoertrauten Werk, und nur die Ferien , die er
meist in der Schweiz oder in Deutfchiand verlebte,
wechselten das Einerlei des Dienstes ab. Ein wunder¬
schöner , linder Vorfrühlingstag neigt sich zu Ende . Binder
kam langsam aus dem nahen Walde und ging zum
Bahnhof in Podgorze . Mit dem nächsten Zuge wollte
er nach Krakau fahren.

Er öffnete die Tür zum Wartesaat .'
Eine Dame , tief verschleiert , saß an einem der Tische

und blickte auf.
Binder fuhr zufainmen und sah auch die Dam « er¬

schrecken.
„Bianka, " entfuhr es ihm.
Einen Augenblick später stand er vor ihr.
Sie lächelte ihn müde an.
»Sie sind hier, Gnädigste ? " fragte er leise.
»Morgen kommt Vater wieder, " antwortete sie tonlos.
» Er hat sonst niemanden mehr als mich, "

setzte sie
hinzu und versuchte zu lächeln. Aber es gelang ihr nicht.

„ Wo haben Sie die Zeit über gesteckt? " fragte er teil¬
nehmend.

»Ich war ein Jahr in Berlin , dann zog ich nach
London ."

»Und ich sucht« Sie monatelang ."

„Sie ? "
»Gewiß doch, gnädiges Fräulein ."
» Wozu ? Die Tochter eines Hochverräter» braucht man

nicht zu suchen, " versetzte sie bitter.
»Hm ja, Bianka , Sie mögen vielleicht recht haben.

Aber es gibt doch zwei Arten von Verrätern : solche , die
es aus niedrigem Instinkt heraus , um des Geldes willen
tun , und solche , die von phantastischen Ideen dazu ver¬
führt wurden . Zu letzteren gehört Ihr Vater . Glauben
Sie mir. Bianka, tch nahm aufrichtigen Anteil an de«

worfen . Wir rückten bei der Verfolgung vor . Soissins
wurde beschossen ( 120 Granaten ) . Auf der übrigen Front
nichts zu melden. Der gefangen genommene Kommandeur
des 1 . Bataillons des 170 . Infanterieregiments , Haupt¬
mann Gußmann , erklärte einem französischen General¬
stabsoffizier : Sie sandten zweifellos Elitetruppen gegen
uns . Bei Beginn des Angriffs war ich mit meinem
Bataillon in den Schützengraben erster Linie geeilt. Nie¬
mals sah ich Soldaten mit solchem Mut und Schwung
zum Sturnr Vorgehen.

Brand in dem Arsenal von Toulon.
WTB . Paris , 14 . Juni . Das „Petit Journal"

meldet aus Toulon: Im Arsenal von Toulon ist ein
Brand ausgebrochen, der bald gelöscht werden konnte
und nur geringen Sachschaden angerichtet haben soll.

Opfer von Unterseebooten.
WTB . London , 14 . Juni . (Reuter . ) Ein Fischer¬

fahrzeug landete in Milfordhaven die Besatzungen des
Kohlendampfers „ Crown of Jndia " und des norwegi¬
schen Seglers „ Bellgarde " , die von einem deutschen Unter¬
seeboot beim Kap St - Ann 's Head versenkt worden waren.

WTB . London, 14 .Juni . Reuter . Ein deutsches Unterseeboot
hat den Dampfer » Hopemount" im Bristolkanal versenkt.
Die Besatzung wurde gerettet. Der Fischdampfer „ Queen
Alexandra" ist bei Dundee torpediert worden . Die Besatzung
wurde gerettet.

Der englische Aushungerungskrieg.
WTB . Paris , 14 . Juni . Ter „Temps " meldet aus

Lissabon: Ein englischer Kreuzer hat ein Handelsschiff
gekapert , das Lebensmittel für Deutschland an
Bord hatte . Das Schiff gehört einem deutschen Han¬
dels hausinLissabon.

England trommelt Arbeiter zusammen.
WTB . London , 14 . Juni . (Reuter . ) Der Aufruf

zur Meldung freiwilliger Arbeiter , die in den Arsenalen
und Munitionsfabriken einen Teil ihrer freien Zeit und
während der Nacht arbeiten sollen , hatte zur Folge,
daß sich mehr Personen meldeten, als gebraucht werden.
Die Zahl geht in die Tausende . Es wurde ein beson¬
derer freiwilliger Stab von Beamten gebildet, um die
Leitung dieser Arbeit zu übernehmen . Unter den frei¬
willigen Arbeitern befinden sich Geistliche , Kaufleute,
Bankiers , Advokaten und Angehörige anderer Berufe.

Der österr.-uugar. Tagesbericht.
WTB . Wien , 14 . Juni . Amtlich wird verlautbart

vom 14 . Juni 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Verbün¬

deten Armeen in Mittelgalizien griffen gestern erneut
an . Die russische Front östlich und südöstlich Jaros-
lau wurde nach heftigem Kampfe durchbrochen und der
Feind unter den schwersten Verlusten zum
Rückzug gezwungen. Seit heute nacht sind die
Russen auch bei und südöstlich Mosciska im Rück¬
züge. 16 000 Russen wurden gestern gefangen.

Unterdessen dauern die Kämpfe südlich des Dnjestrs
fort . Bei Derzow südlich Mikolajow schlugen unsere
Truppen vier starke Angriffe blutig ab . Der Feind räumte
zuletzt fluchtartig das Gesichtsfeld.

Nordwestlich Zurawno dringen die Verbündeten
gegen Zydaczow vor und eroberten gestern nach schwe¬
rem Kampfe Roguzno . Auch nördlich Tlumacz schreitet
der Angriff erfolgreich fort . Viele Gefangene, deren
Zahl noch nicht feststeht , fielen dort in die Hände der
Unsrigen.

Nördlich Zalesczyki griffen die Russen nach 11
Uhr nachts in einer 3 Kilometer breiten Front 4 Glie-

Geschick des von seinen Träumereien und Phantasten ver¬
führten Mannes .

" '
„ Verbrecher bleibt aber doch Verbrecher, Herr Binder ."

„ Aber Ihr Vater ist kein Verbrecher!"
„ Und fünf Jahre Gefängnis ? Stempeln sie ihn nicht

dazu ? "
„ Die Strafe mag vielleicht härter scheinen, als sie war.

Aber tch glaube . Ihr Vater wird durch sie geheilt sein.
Sie ziehen wieder nach London ?"

„ Ich weih es noch nicht. Morgen wird sich Later erst
entscheiden .

"
„Bianka darf tch Sir bitten, morgen mit Ihrem Vater

mein Gast zu sem ?"

»Herr Binder . . . tch . . tch kann Ihnen daraus keine
Antwort geben .

"
„Bitte . Bianka . tun Sie mir den Gefallen , wenn St«

noch . . . noch so zu mir fühlen . . wie damals . "
Blanko wurde glühend rot.
Er nahm ihre Hand und streichelte sie sanft.
»Bianka . tch lieb'

dich noch ebenso, wie früher."
»Ich bin die Tochter eines Verbrechers," entgegnet « sie

leise
»In meinen Augen nicht. Bianka . Sag mtt betne

Antwnrtl"
Lange sah sie ihm in dt« Augen.
»Isi s wahr 7 " fragt» sie tetse.
»Ja wahrhaftig wahr. " «ntgegnete er.
Bianka reichte ihm die Hand
„Franz l" Das war alles , was ste sagen konnte, so

sehr war sie Überwältigt von ihren Gefühlen
»Bianka . komm ! Ich begleite ütch in dir Stabt ."

» «

Ein Auto stand vor dem GefängnlsgebSude.
Aus dem hohen Portale schritten zwei Herren und

eine tiefverschleierte Dame.
Ein gebeugter , schneeweißer Alter stützte sich aus den

Arm des Weibes.
„ Leben Sie wohl , Herr Baumgartl"
Noch ein Händedruck , und der eine der beiden Herren

ging zurück.
„ Mein armer Pa , du bist weih geworden, " flüstert«

das Mädchen, und Tränen erstickten ihre Stimme.
„Ja . Kind, weih und . . geheilt , jetzt, wo tch meinem

Grab« so nabe btn l"

der tief an . Unter großen Verlusten brach dieser Masseu-
vorstoß im Feuer unserer Truppen zusammen.

Balkankriegsschauplatz: Südlich Avtovac
wies eine unserer Feldwachen den Angriff von zirka
200 Montenegrinern nach kurzem Kampfe ab.

Sonst
'
ist die Lage unverändert.
Der russische Tagesbericht.

WTB . Petersburg , 14 . Jüni . Der Generalstab des
Generalissimus meldet : Am 12 . Jüni dauerten auf der
ganzen Front an den Flüssen Windau und Wenta
und Dubifsa die hartnäckigen Kämpfe fort . Tie Deut¬
schen richteten ihre Anstrengungen gegen einen Abschnitt
der Front nördlich Szawle . In der Gegend jenseits des
Njemen begann der Feind am selben Tag unsere Stel¬
lungen östlich Marjampol anzugreifen . Aus der
Narewfront fanden in der Nacht vvm 12 . Juni Pa-
tvouillenplänekleien zwischen Omnlew und Roz-owa stach
Nördlich Prasznysz erösfnete der Feind am 12 . Jünr
bereits um 3 Uhr morgens ein lebhafets Feuer mit schwe¬
rer Artillerie . Er unternahm dann gegen Mittag hart¬
näckige Jnfanterieangriffe . Weiter östlich an der Eisen¬
bahnlinie von Miawa griffen zwei feindliche Bataillone
das Pomiany -Gehöft an . Sie wurden jedoch gezwungen,
nachdem sie schwere Verluste erlitten hatten , ihre Offen¬
sive aufzugeben . Bei der Weichsel in der Gegend von
Starorzceba zog sich der Feind , der in seiner Offensive
am 11 . Jüni schwere Verluste erlitten hatte , in der fol¬
genden Nacht in seine frühere Stellung zurück . Auf dem
linken Ufer der Weichsel konzentrierte der Feind am Abend
des 11 . Jüni sehr starke Kräfte im Bzuraabschnitt zwischen
der Mündung der Pissa und dem Dorfe Suhka . Dann
griff er in der Nacht und am nächsten Tag unsere Stel¬
lungen mit Kräften in einer Stärke von etwa zwei Di¬
visionen an . Der Kampf dauert noch fort.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 14 . Juni . Amtlich wird Verlautbark

vom 14 . Juui 1915 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: In dem

Kampfe bei Plava am 12 . Juni ließ der Feind , wie
nun festgestellt wurde , über 1000 Tote und sehr
viele Verwundete vor unseren Stellungen liegen . Gestern
spät abends wiesen unsere Truppen einen abermaligen
Angriff gleich allen früheren ab . Die Italiener vermoch¬
ten somit an der Jsonzosront nirgends durch¬
zudringen.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich
nichts wesentliches ereignet.

15 000 Lire für eine erfolgreiche Aktion.
WTB . Paris , 14 . Juni . Der „Temps " berichtet

aus Rom: Der Verband der italienischen Schiffskonstruk¬
teure hat eine Prämie von 15 000 Lire für die Besatzung
des ersten italienischen Unterseebootes oder Torpedobootes
ausgesetzt , das eine erfolgreiche Aktion ausführt.

Italienische Kriegsführung.
WTB . Wie » , 14 . Juni . Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet : In welcher Art die Italiener
in den von ihren Connationalen bewohnten Grenzstrichen
unseres Landes Krieg führen , zeigen folgende Ereignisse:
Zu den unmittelbar an der italienischen Grenze befind¬
lichen Orten , die als vor unserer Widerstandslinie lie- .
gend, geräumt wurden , gehört auch das kleine Dörfchen
Casotto im Asticotal . Bereits am 2 7 . Mai rückte italie¬
nische Infanterie in Stärke von ungefähr einer Kompagnie!
gegen die gänzlich unverteidigte Ortschaft vor . Gleich¬
zeitig erösfnete auch italienische Artillerie das
Feuer, wodurch, 8 Häuser beschädigt wurden . Ohne!

Das Auto lauste durch die « trotzen zur Fabrik hinaus
und hielt ovr der kleinen Villa gleich vor dem Haupt»
eingang zum Werk . Der Diener hals dem Alten heraus,
und Bianka stützte ihn.

Oben wartete Binder.
Wortlos Ichtotz der Alte ihn in die Arme.
„Kommen Sie . Baumgart I"
» Binder . Sie treue Seele , Sie haben mich nicht oer-

geffen ? "
„ Nein , schon um Biankas willen nicht . "
Der Alte blickte zu dem Mädchen, dann gingen seine

Blicke zu dem Generaldirektor hinüber.
„ Binder, " er schüttelte den Kopf. »Bedenken Ste . was

Sie tunt Ich bin ein Verbrecher."

»Nein . nein , das mag die Wett glauben , tch nicht."

»Aber Sie riskieren Ihre Stellung , lieber Freund ."

»Auch nicht ; nun tausche tch den Ort meines Wir¬
kungskreises. ich gehe nach Wien . "

„ Aber Sie werden in der Gesellschaft unmöglich lein,
beharrte der Alle.

Binder lachte.
»Das taffen Sie meine Sorge sein ! Ste müssen aller¬

dings au» Oesterreich hinaus . "
Der Alte winkte ab.
„ Das macht nichts. Ich zieh« nach Preußen . Nach

Katlowitz. in meine Heimat . "
„ Und ? "
Binder sah ihn scharf an.
»Ich bin geheilt , lieber Freund . Das waren Träume

und tch war ein Narr . Die fünf Jahre erst mußten mich
zur Vernunft bringen . Aeh . . . lassen wir dass " Er
schüttelte sich , als ob ihn der Gedanke schon anekelte,
jemals so in Phantasten oernarrt gewesen zu sein.

» Siehst du. Schatz ? " triumphierte Franz und zog da»
Mädchen an sich.

„ Lieber Binder , ich kann'» jo doch nicht hindern.
Nimm ste . dir geb ich sie gern, du bist ein braver Kerl!
So Hab' ich dich sofort ernannt. Zum Spion warst du
zu vrao ."

»Lassen wir die Vergangenheit . Vater l Kommt, setzt
feiern wir unsere Verlobung , frei als freie Mensche» «
Mein Lieb l"

Er nahm Lianka in seine Arme und küßt« k«.

— Ende. —



Motivierung schoß mm die italienische Infanterie in
den Ort und verwundete dabei vier Frauen . Sofort nach
ihrem Einzug begannen die Italiener mit der Plünderung
der Ortschaft, die bei späteren Besuchen stets fortgesetzt
wurde. Dabei machten sie keinerlei Unterschiede . Sie
nahmen nicht nur Gegenstände, die sie zur Vervollständi¬
gung ihrer Ausrüstung benötigten , sondern raubten auch
alles, was ihnen irgendwie wertvoll dünkte. Das Gast¬
haus des Lucca Sartori , dessen beide Söhne schon im
Herbst nach Italien desertiert waren , wurden geradeso
geplündert und demoliert, wie das Hab und
Gut der kaisertreuen Bevölkerung . Die Freude der Italie¬
ner sollte nur von kurzer Dauer sein . Als nach einigen
Tagen auch die letzten Bewohner von Ca sotto, die
bis dahin ausgchalten hatten , zu uns geflüchtet waren,
erössnete unsere Artillerie das Feuer und säuberte die
Ortschaft von italienischen Truppen . Diese Vorgänge

^ zeigen, wie sehr der italienische Historiker, Molmenti
recht hat, der jüngst im „ Corriere della Sera " schrieb,
daß die italienische Bevölkerung Oesterreichs sich über den
Krieg weniger freue, als man in Italien glaube, und
daß sie vielmehr durch die Ereignisse erschreckt und
verwirrt worden sei.

! Eine Kundgebung der italienischen Bevölkerung
Südtirols.

^ WTB . Innsbruck , 14 . Juni . Die italienischen
Aand tag s ab g e >o r d n eten Südtir >ols erschienen
beim Statthalter , um im Namen ihrer Wähler , und , wie
sie ausdrücklich betonten , der erdrückenden Mehr¬
heit der Bevölkerung Jtalienisch -Tirols der hin¬
gebenden Treue an den Kaiser , das Kaiserhaus und die
Monarchie Ausdruck zu verleihen . Die Abgeordneten
hoben hervor , wie sehr sie das übel beratene treulose
Morgehen der italienischen Regierung be-

! beklagen, die sich durch das Freimaurertum zu diesem,
l jedes sittlichen Grundes entbehrenden Kriege unter fal-
j schem Vorwände verleiten ließ , als handle es sich um eine

Erlösung , obzwar eine solche vom Volke Südtirols nicht
nur niemals angerufen , sondern stets auf das klarste
zurückgewiesen worden war . Die Abgeordneten er¬
suchten dm Statthalter , ihre heißesten Wünsche für den
Sieg unserer Waffen und die Versicherung ihrer uner-

^ schütterlichen Treue zu Kaiser und Reich an die Stufe ?/
! des Thrones gelangen zu lassen.

Die treue Stadt Fiume.
! WTB . Fiume , 14 . Juni . In der gestrigen Sitzung
? der Stadtvertretung wies der Podesta Franz Coros-
f sacz auf die schweren Zeiten hin und betonte , die Stadt

Fiume habe sich bei allen bisherigen Regierungen eines
großen Vertrauens erfreut und den Beinamen Fidelissima
Citta erhalten . Auf Antrag des Podesta beschloß die

? Stadtvertretung , ihre unentwegte Anhäng lich-
- ! eit zum Staate Ungarn und zum Herrscherhaus durch
l Ermittelung des Gouverneurs , Grafen von Wickenburg,
- l'g einer Adresse auszusprechen.
f Die Kämpfe der rufsifcben Kaukasus -Armee.
' WTB . Petersburg , 14 . Juni . Der Generalstab
l der Kaukasus-Armee gibt bekannt : Am 11 . Juni ver-
i fachten die Türken mehreremale , in der Richtuung auf

Olty bei Tschkhany in der Gegend von Zintschor
Gegenangriffe zu machen , sie wurden aber durch unser
Feuer abgewiesen. Im Tale des Oltytachai rückten
wir bis zur Linie Tevradal -Bachkala vor . Ein Versuch
der Türken , den Berg Kaladjik von Süden her anzu-

^ greifen, scheiterte . Bon den anderen Abschnitten nichts
: Neues.
! WTB . Koustantinopel , 14 . Juni . Das türkische Haupt-
i quartier meldet : An der Kaukasusfront ging der Feind gestern
: aus der Richtung von Olty oor. Nachdem er sich überzeugt
: hatte , daß unsere Truppen gegen ihn vorrückten , zog er sich
s eilends zurück und ließ seine Stellungen völlig i .n Stich,
! die wir besetzten . An der Dardanelleniront schossen gestern
i morgen zwei feindliche Schiffe unter dem Schutz von 7 Torpedo¬

booten ungefähr 90 Granaten auf unsere Stellungen bei
Ari -Burnuund Seddul -Bahr . Sie erzielten keinerlei Wirkungund
zogen sich bald darauf nach Jmbros zurück. Zu Lande fand bloß
schwacher Austausch von Artillerie- und Jnfanteriefeuer statt.
Unsere anatolischen Batterien richteten ein erfolgreiches Feuer
auf den Feind. Am 24 . Mai erschien ein englischer Kreuzer
vor der kleinen Stadt Moylen in der Küste von Medina
am Roten Meer und lie in Flugzeug über diese Stadt
aufsteigen . Der Flieger .cde durch das Feuer unserer
Soldaten und Freiwilligen abgeschossen und stürzte ins

! Meer. An den anderen Fronten keinerlei Veränderung.
Die rumänische Intervention.

WTB. Paris , 14 . Juni . Im Figaro erklärt der Pro¬
fessor an der Universität Bukarest Basilescu, es sei ein Irr¬
tum zu glauben , daß das rumänische Volk die Intervention
verlange, um seine nationalen Wünsche verwirklicht zu sehen.
Das Volk erkenne zwar die Gerechtigkeit der Sache des Drei¬
verbandes an, aber die Intervention Rumäniens werde nur
von der Regierung entschieden werden können , die ihrerseits
ttst intervenieren werde , wenn alle ihre Forderungen in ihrer
Gesamtheit von den Alliierten angenommen seien.

Untersuchung der französischen Greuellüge ».
WTB . Zürich, 14 . Juni . Wie die Neuen Züricher

Nachrichten Mitteilen , bereiste kürzlich ein Schweizer Journalist
wr einen großen Verlag Belgien mit Erlaubnis der deutschen

- Behörden in Begleitung zweier Kollegen aus ebenfalls
! Avalen Ländern unter dem Schutz des amerikanischen
! Hilfskomitees in Belgien. Das Black entnimmt einer Zu-
! Wist unter anderem Nachstehendes : Es sei bemerkt, daß

wir an verschiedenen Orten Erhebungen anstellten, über die
en Deutschen vorgeworfenen Greueltalen . Wir folgten da-
« dem amtlichen Dokument der französischen Regierung.

An drei Orten fanden sich Personen mit den in der bekannten
Broschüre zitierten Namen gar nicht vor. Man wußte dort
von diesen angeblichen Greueltaten überhaupt rein gar nichts.
An einem vierten Orte gab es wohl einen Mann mit dem
angeführten Namen, nicht aber eine Frau . Auch bier war von
Greueltaten der deutschen Barbaren nicht das Geringste
bekannt.

Keine Wiederholungen der Anfragen nach vermißten
Kriegern.

WTB . Berlin , 14 . Juni . Das Internationale
Komitee vom Roten Kreuz in Genf bittet dringend , sämt¬
liche nach vermißten Kriegern Anfragende , ihre Gesuche
nicht zugleich an das Rote Kreuz in Paris und nach
Genf zu richten, was vollständig zwecklos ist,
sondern bloß an die eine oder andere Ausknnftsstelle.
Beide stehen in fortwährender Beziehung . Wiederholun¬
gen der Anfragen sind unnötig und sehr zeitrau¬
bend, da sämtliche Gesuche bis zur vollständigen Er¬
ledigung aller einzelnen Fälle in Zettelform in der/
Kartothek aufbewahrt werden.

Ein Aufruf Bryans.
WTB . Washington , 14 . Juni . In einem Aufruf

an die Deutsch -Amerikaner betont Bryan , daß Wil¬
son für den Frieden sei. Bryan schlägt eine inter¬
nationale Vereinbarung vor, die den Transport von
Munition auf P as s a g i er d a m Pf ern verbietet . Er ist
anderer Meinung als Wilson hinsichtlich der Politik , die
gegenüber der Einmischung Englands in die Rechte des
neutralen Handels einzuschlageu sei . Bryan war der An¬
sicht, daß die Note , die die Alliierten erneut ausfordert,
nicht den amerikanischen Handel zu behelligen, gleichzeitig
mit der Note an Deutschland abgesandt werden sollte.

Zur bevorstehenden Wahl in Griechenland.
WTB . Athen , 14 . Juni . Hach den bis jetzt vor¬

liegenden Nachrichten sind der Regierung bereits 130
Sitze in der Kammer sicher . Saloniki wählte sämtliche 32
Regieruugsvertreter . In Attika behauptete sich die Beni-
selos-Partei mit sämtlichen 22 Sitzen . Die Lage für die
Regierung in den Provinzen ist überall günstig.
Muffa Effendi , Präsident der Republik Albanien.

WTB . Paris , 14 . Juni . Der „ Petit Parisien"
meldet aus Rom : Man erfährt , daß der Führer der
albanesischen Aufstandsbewegung , Mussa-Efsendi, sich zum
Präsidenten der Republik Albanien ausrufen läßt.

Letzte Nachrichten.
WTB . Sofia , 15 . Juni . Nach hier eingetroffenen Nach¬

richten sollen zwischen den Serben und den Montenegrinern
große Meinungsverschiedenheitenwegen Albanien ausgebrochen
sein . Die Montenegriner sollen gedroht haben, sich den
Albanern anzuschließen , falls die Serben gegen Skutari Vor¬
gehen.

WTB . Paris , 15 . Juni . Der „ Temvs " schreibt : Nach
einer amtlichen Aufstellung betrug die Einfuhr nach Frank¬
reich in den ersten 5 Monaten des Jahres 1915 2 78l 205 000
Francs gegen 3 703733 000 Francs in dem gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres . Der Wert der Ausfuhr betrug
1 178065000 Francs gegen 2830299 000 Francs im Vor¬
jahre. Die Einfuhr ist danach um 25 Proz . , die Ausfuhr
um 58 Proz . zurückgegangen.

WTB . Lyon , 15 . Juni . Der „ Progres " meldet aus
Besancon : Die großen Mühlen von Tarraguez in Besancon,
die von der Militärverwaltung requiriert worden waren,
sind durch einen Brand zerstört worden. Die Mühlen sind
im Jahre 1870 ebenfalls abgebrannt.

WTB . Paris , 15 . Juni . Nach dem „ Matin " be¬
schloß der Munizipalrat von Paris , jedem französischen
Flieger, der ein deutsches Flugzeug und im Umkreise der
Bannmeile von Paris zur Strecke bringt, eine Prämie von
5000 Francs zu bezahlen.

WTB . Zürich, 15 . Juni . Laut einer Meldung der
„ Neuen Züricher Zeitung " aus Paris schreibt Senator Henri
Beranger im „ Petit Midi " über die Kriegslage : Jetzt kön¬
nen die Deutschen mit all ihrer schweren Artillerie aus Ga¬
lizien zurückkehren und dann noch einmal versuchen , sich den
Weg nach Paris zu bahnen.

WTB . Berlin , 15 . Juni . Dem „ Berliner Tageblatt"
wird aus Basel gemeldet , daß die „ Baseler Nachrichten " aus
Petersburg berichten , der russische Generalissimus, Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch , befinde sich in Moskau . Ein neues
Aerztekollegium sei einverufen . Der russische Generalarzt der
Feldarmee erachte einen zweiten operativen Eingriff als ab¬
solut notwendig.

WTB . Berlin , 15 . Juni . Nach einer Zusammenstellung
des „ Daily Chronicle" entfällt, wie das „ Berliner Tageblatt"
aus Kopenhagen erfährt, von der Gesamtziffer der britischen
Verluste von 258 069 Mann genau die Hälfte auf die beiden
Monate April und Mai . Nach demselben Blatt hat Eng¬
land zur Zeit 36 Divisionen an allen Fronten.

WTB . Berlin , 15 . Juni . Aus Genf wird dem „ Ber¬
liner Lokalanzeiger " berichtet , als Inspektoren seien Vedrines
und Brindejonc in das italienische Fliegerkorps eingetreten.

WTB . Berlin , 15 . Juni . Die Durchbrechung der
russischen Front im unteren Sangebiet bis weit hinein in
das östlich des San gelegene Gebiet bedeutet , wie verschiedene
Morgenblätter aus dem Kriegspressequartier melden , einen
großen Erfolg der verbündeten Armeen. Der Widerstands¬
fähigkeit der ganzen russtsch - galizischen Front sei dadurch
ein Stoß versetzt, dessen Wirkungen sich in der weiteren
Entwicklung der allgemeinen Kriegslage bald fühlbar machen
würden.

WTB . Berlin , 15 . Juni . Die „ Frankfurter Zeitung"
stellt fest , daß mit den neuerdings gemachten 16 000 Ge¬

fangenen die Zahl der seit anfangs Juni gefangenen Russen
auf weit über 100 000 gestiegen sei.

WTB . Berlin , 15 . Juni . Nach einer Londoner Mel¬
dung der „ Täglichen Rundschau" ist die Frage der Beschaf¬
fung der Heeresmunition in eine ernste Krisis eingetreten.
Lloyd George fordert die sofortige Anwerbung von Arbeitern
aus Amerika.

WTB . Berlin , 15 . Juni . Die „ Westminster Gazette"
versichert laut „ Vossischer Zeitung "

, daß der Krieg noch
Jahre lang dauern könne und vermutlich auch dauern werde.

WTB . Berlin , 15 . Juni . Der Khedive von Aegypten
sagte einem Vertreter des „ Berliner Tageblatts " : Unser Ge¬
schick ist mit dem der Zentralmächte unlösbar verwachsen.
Der Sieg der deutschen Waffen ist auch nnser Sieg.

Amtliches.
Bekanntmachung des stellt». Generalkommandos

XIII. (K. W .) Armeekorps.
Auf Grund der Paragraphen 4 und 9 Z .ff. b des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 wird
folgendes verfügt : Die Herstellung von Schmuckgegenständen
aus kupfernen Führungsbändern von Artilleriegeschossen,
sowie die Aufforderung zur Einsendung solcher Führungs¬
bänder wird verboten. Wer das Verbot Übertritt, oder zu
solcher Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, wenn die
bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft. — Diese Ver¬
fügung tritt sofort mit ihrer Bekanntmachung in Kraft.

Stuttgart , den 14. Juni 1915 . von Marchtaler.

LNÄesnachrichtM
Alte»,teig . ts . Juni 1915.

* Die preuß . Virlustliste verzeichnet u . a . folgenden
Württembergs ! : Pion . Gg . Kirgis, Grömbach, schw . verw.

* Die Sonder -Verlustliste Nr . 6 über Unermitteltr des
deutschen Heeres liegt zur Einsichtnahme in unserer Geschäfts¬
stelle auf.

— Zur Fürsorge für unsere verwundete»
Krieger . Nicht selten erscheinen in den Zeitungen An¬
zeigen, in denen künstliche Gliedmaßen , Stützapparate
für gebrauchsunfähige Glieder , Krücken usw . oder Geld¬
sammlung zur Beschaffung solcher Gegenstände für un¬
sere Heeresangehörigen erbeten werden . Dies zeigt, daß
in weiten Kreisen der Bevölkerung Unkenntnis darüber
herrscht, daß den verstümmelten oder sonst beschädigten
Heeresangehörigen alle derartige Apparate von der Hee¬
resverwaltung auf Reichskosten geliefert werden . Jeder
Soldat , der im Dienst größere Gliedmaßen verloren hat,,
kann die Gewährung künstlichen Ersatzes beanspruchen,
und zwar ist Vorsorge getroffen , daß nur gute und
brauchbare Apparate geliefert werden, die wirklich ge¬
eignet sind, dem Träger Nutzen zu gewähren . Für
Leute, die den Verlust eines oder beider oberen Glied¬
maßen zu beklagen haben , können in geeigneten Fällen
auch sogenannte Arbeitsprothesen beschafft werden, die
an Stelle der nachgemachten Hand besondere Vorrichtun¬
gen haben, wodurch der Träger befähigt wird , seinen
künstlichen Arm auch berufsmäßig zu verwerten . Bei
Verlust eines Beines ist neben dem künstlichen Bein
eine Aushilfsprothese zu liefern . In der Regel wird
als Aushilfe ein Stelzfuß gewählt , doch kann unter Be¬
rücksichtigung besonderer Verhältnisse an seiner Stelle
auch ein zweites künstliches Bein , wenn auch einfacherer
Art , bewilligt werden . Bei Verlust der Augen werden
künstliche Augen und bei Zahnverlust künstliche Gebisse
auf Reichskosten beschafft . Wenn Soldaten mit geheil¬
ten Amputationswunden oft längere Zeit ohne künst¬
liche Ersatzstücke gelassen werden , so liegt das sicher dar¬
an , daß es für die Verstümmelten um so besser ist , je
weiter die Lieferung des künstlichen Glieds hinausge¬
schoben werden kann . Der Amputationsstumpf verän¬
dert sich nach der eigentlichen Heilung der Wunde weist
noch erheblich . Ein zu früh beschafftes Ersatz stück Pflegt
bald nicht mehr zu passen und seinem Besitzer nur Be¬
schwerden , aber keinen Nutzen zu gewähren . Aus Reichs¬
mitteln erfolgt übrigens nicht nur die erste Beschaffung
der künstlichen Glieder . Die Kriegsverstümmelten haben
dauernd Anspruch auf spätere Ersatzbeschaffungen, Er¬
gänzungen , Ausbesserungen usw. auf Kosten des Reichs.

— Heber die Gewährung von Brunnen - und
Badekuren herrschen, wie der Reichsanzeiger schreibt,
in vielen Kreisen irrige Anschauungen . Von der Heeres¬
verwaltung sind in einer großen Anzahl deutscher Kur¬
orte Maßnahmen zur Aufnahme der Kriegsteilnehmer
getroffen . Der größte Wert wird darauf gelegt, daß
die Heilmittel unserer Bader und sonstiger Kurorte in
weitem Umfange zum Wöhle unserer Verwundeten und
Kranken ausgenutzt werden . Welche Vorkehrui n ick-
dieser Beziehung getroffen sind, ist im Armee-Verord¬
nungsblatt bekannt gegeben, so daß die behandelnden
Aerzte für jeden Heeresaugehörigen , der einer Dir bedarf,
den geeigneten Ort aussuchen und die Bewilligung der
Kur auf Reichskosten beantragen können. Für die nicht
mehr dem Heere angehörigen , bereits als dienstunbrauch¬
bar ausgeschiedenen Kriegsteilnehmer verfügt die Heeres^
Verwaltung auch über eine begrenzte Zahl von freier^
Badekuren , auf die allerdings kein Anspruch besteht-.
Hier hat es sich die Bäderabteilung des Zentralkomitees
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz angelegen sein,
lassen, für unsere Kriegsbeschädigten zu sorgen , so VaU
auch für alle früheren Heeresangehörigen in wertem MaßH
Vorsorge getroffen ist. _ ^



* Besenfeld , 14 . Juni . Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse
wurde dem Ers. -Reservisten Johannes Frey von hier
verliehen.

* Eaztal, 14 . Juni. Mit der Silbernen Verdienstme¬
daille wurde Utffz . d . L Klaiber von hier ausgezeichnet.

ss Steinbach O . - A . Ha«, 14. Juni . (Tödlicher Unfall.)
Die Ehefrau des Gemeindedieners Siedler geriet an einem
Abhang einer Wiese unter den Heuwagen. Die Räder
gingen der Frau über den Kopf, so daß auf der Stelle der
Tod eintrat.

(-) Hrilbronn , 14 . Jum . (Ein Abschluß .) Die
Knorrschen Nahrungsmittelwerke verteilen für das eben
abgelaufenc Geschäftsjahr 15 Prozent Dividende und

tragen auf neue Rechnung 14/s Millionen vor . Dieser
roße Vortrag soll angeblich davon herrühren , daß über
ie im feindlichen Ausland befindlichen Werke und An¬

wesen Ungewißheit herrscht.
(-) Ludwigsburg , 14 . Juni . (Kartoffelver¬

kauf .) Das hiesige Proviantamt hat größere Mengen
an Kartoffeln zu verkaufen. Sie werden in kleineren
und größeren Mengen abgegeben.

(-) Owe « « . T . , 14 . Juni . (Vom Blitz ge¬
troffen .) Bei dem letzten Gewitter am Samstag wurden
zwei Frauen im Alter von 80 und 43 Jahren , die mit
der Heuernte beschäftigt waren , vom Blitz getroffen.
Sie standen mit einem eisernen Geschirr unter einem
Baum . Die 80 Jahre alte Frau war sofort tot , Wodegen
die andere im Rücken gelähmt wurde, so daß sw in
Todesgefahr schwebt.

(-) Wolfegg , 14 . Juni . (Ertrunkenes Kind)
Am Samstag nachmittag ist in der Aach das vier Jahre
alte Söhnchen des im Peterschen Sägwerk beschäftigten
Säaers Schleyer ertrunken.

'
(-) Pforzheim , 14 . Juni . (Kindsmord e . ) Kaum

daß in allerjüngster Zeit in einem Baumstück der Weih-er-
berggend in der Nähe der Villa Drusenbaum die Leiche
eines neugeborenen Kindes gefunden wurde, wobei es sich
nur um Kindstötung handeln kann, ist schon wieder am
Rechen des städt. Elektrizitätswerkes die Leiche eines neu¬
geborenen Kindes geländet worden . Die Herkunft der
Leiche ist unbekannt , es liegt aber offenbar wieder ein
Kindsmord vor . In beiden Fällen ist auf die Ermittelung
und Ergreifung der Täterinnen eine Belohnung von je
100 Mark ansgesetzt . !

WTB . Konstanz, 13 . Juni . In dem hiesigen Erz-
bischöflichen Knabenseminar Konradihaus sind sämtliche 86
Zözlinge an Fischvergiftung erkrankt . Zwei von ihnen sind
bereits gestorben . Die übrigen liegen schwerkrank darnieder.

Kriegs -Allerlei.
8 Et« aufregendes Fltegerabentruer erlebten zwei im

Westen stehende deutsche Flieger, die den Auftrag erhalten
hatten, einen Flug bis weit hinter die feindlichen Linien zu
unternehmen, um dort die Bahnen zu kontrollieren. Mor¬
gens in der Dunkelheit ging es los, als plötzlich über
Luneville aus dem Dunkel ein anderer Apparat auftauchte;
fast wäre ein Zusammenprall erfolgt. Neugierig um¬
kreisten sich die beiden Apparate eine Zeitlang . Plötzlich
hatten sie sich beide erkannt : Feindliche Flieger ! Im
selben Augenblick riß der Beobachter sein Gewehr an die
Backe und drückte ab , aber auch drüben hatte man nicht
gezögert . Ein Duell in den Lüften entspann fick . Wäh¬
rend die Führer der beiden Apparate im Schwuß : ihres
Angesichts arbeiteten, um die vorteilhaftere Stellung für ihre
Maschinen zu erhalten, feuerten die beiden Beobachter aus
etwa 100 Meter Entfernung ganze Salven aufeinander ab.
Dem deutschen Flugzeugführer kam plötzlich ein Gedanke:
er schoß eine Leuchtrakete nach der Richtung der feindlichen
Flieger ab, was ein Signal für die untenstehenden deut¬
schen Batterien war . Sofort war der Franzose in eine
Wolke von platzenden Schrapnells gehüllt und bald fiel er
flügellahm zu Boden . Die Lcuchtrakete hatte den deutschen
Fliegern das Leben gerettet.

Maientag in Feindesland.
Ein Frühlingsmorgen , ein Maientag,

Die Vögel singen im Blumenhaag,
Die Sonne strahlt zu uns herein
Und lockt uns heraus , um Zeuge zu sein.
Fürwahr auch die Sträucher und Blumen,
Sie flüstern uns heimlich zu,
Ist denn auf dieser Erden
Noch nicht ew'ger Friede und Ruh ' ?
Ich sitze friedlich in Feindesland,
Gottes Natur hat mich gebannt

Und mitten in diese Gedanken hinein
Kanonendonner und Feuerschein,
Gewehre knattern, ein Kugelregen,
Mit Gott wir uns alle vorwärts bewegen.
Mit dem letzten Gedanken an Weib und Kind,
Die nun einsam und verlassen sind.
Fällt manch ' guter Kamerad
Am Maientag auf grüner Matt.
Grüßt mir zu Haus mein Weib und Kind,
Ich — ew'ge Ruh ' im Himmel find ' .

Die Schlacht ist aus , der Kampf zu End' ,
Der Feind aus der Stellung zurückgedrängt,
Die Sträucher und Blumen mit Blut sind befleckt
Und manchen Kamerad ein Hügel deckt.
Wir pflanzen Blumen auf sein Gr , b,

Ihm , der auf dem Felde der Ehre starb,
Er fiel als Held aus uns ' rer Reih'
Im Schlachtgetümmel und Kampfgeschrei.

Ein blutiger Tag , er ist nun vorbei,
Seine Arbeit getan hat das tödliche Blei.
Ein Maienabend in Feindesland,
Wir danken Gott für die schützende Hand,
Die uns geführt aus dem Kugelregen,
Wir bitten auch ferner um seinen Segen.
Er möge uns führen durch Kampf zum Sieg
Und enden damit, den Weltenkrieg.

Utffz . Gg . Müller , Füs. -Regt . 40 , 11 . Komp.

Handel und Verkehr.
(-) Stuttgart , 14 . Juni . (Lebensmittel¬

preise .) Es kostet saure Butter 1,30 —1,40 M . , süße
Butter 1,60 - 1,80 M . , Rindschmalz 1,60 - 1,80 M .,
amerikanisches Schweineschmalz 1,40 — 1,45 M . , hiesiges
Schweineschmalz 1,50 — 1,60 M ., roher Speck zum Aus¬
lassen 1,50 —1,60 M . , rohes Rindsfett 0,80 - 0,90 M .,
gerauchter Speck 1,60 — 1,70 M . per Pfund . 10 frische
Eier kosten 1,20 — 1,60 M.

Wetterbericht.
Die Luftdruckverteilung ist unverändert . Für Mitt¬

woch und Donnerstag ist strichweise gewittriges,
sonst aber trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Verantwortlicher Redakteur: Friedrich Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Büchdruckerei , Altensteig.

Der beste Bundesgenosseim Leben ist ein gesunder
Humor , der allerdings als zartes Pflänzchen in diesen ernsten
Zeiten mit besonderer Sorgfalt gepflegt sein will, wenn er
seine Daseinsberechtigung nicht verlieren soll — ist er doch
das einzige Zaubermittel , trübe, schwer lastende Bilder leichter
vergessen zu machen. Die „ Mi-ggendorfer- Blätter * , eines
der angesehendsten unter den farbig illustrierten Witzblättern,
lösen die vorzüglichsten Stimmungen aus . Ihr Witz trifft
und interessiert alle Kreise. Eine reiche Fülle kerngesunden
Humors und frischer Lebenskraft steckt in dieser Zeitschrift.
Wer feinsinnige Scherze und graziöse Kunst liebt, wer
wieder einmal herzlich lachen will, der abonniere auf die
„ Meggendorfer- Blätrer *

, mit ihrer aktuellen Kriegs- Chronik,
die sich außerordentlicher Beliebtheit erfreut. Davon legt
auch ihre ausgedehnte Verbreitung beredtes Zeugnis ab.
Jederzeit kann auf die . Meggendorfer-Blätter " abonniert
werden . Die Abonnements- Gebühren betragen ohne Porto
nur Mk. 3 .— vierteljährlich; jedes Postamt und jede Buch¬
handlung nimmt Bestellungen, auch auf einzelne Monate,
an.

Vl6 IlSßM
hat für nächste Zeit größere Lieferungen in

Wassenröcken, Mänteln u. Hosen
zu vergeben . Diejenigen Meister, welche Arbeit übernehmen wollen,
mögen sich umgehend an

SM Christ . Theurer, Nagold
wenden.

MichmkMuÄmcßer!
In Bezugnahme auf das Inserat der Schneiderinnung Nagold

empfehle ich mich bei Einsendung der Teile i « Anfertigung von Knopf¬
löcher« mit der Maschine bei billigster Berechnung. — Elektrischer Betrieb.

I . Kalmbacher. Stuttgart , SMerblnM. M.

Attensteig.

Sämtliche VenUleider
wie

Schlafferanzüge, Ipseranzüge,
Mehgerjacken , Väckerjacken,
:: Goldschmiedblusen,
ArbeitsbLusen blau und braun

Arbeitsschürzen blau, grün u. gelb
Arbeitshemden —

empfiehlt billig

Aeüe-Gk! Attensteig.
Ein 19 jähriges Mädchen , das schon

gedient hat, sucht auf 1 . Juli Stelle.
Wer ? — sagt die Exp . ds . Bl.

Attensteig.
Mehrere absolut ständige

Wtckiler
finden sofort dauernde Beschäftigung

Gebrüder Theurer.

Hüte

A l t e « st e i g.
Es ist nochmals eine Sendung

Ig. Hastt-Mn
1 Pfund 75 Pfennig

eingetroffen bei

edr. Surgllgrü jr.
Photographie!
Einer geehrten Kundschaft von hier

und Umgegend teile ergebenst mit,
daß täglich Aufnahmen zu Karten
eventl . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Vergrößerungen
auch nach vorhandenen Bildern in
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung prompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst
Fr«» PhotographGrotzmann

^ Altensteig.

Gestorbene.
Stuttgart : Karl Mezger, Ober¬

ingenieur, 71 I.
Stuttgart : Hugo Mezger, Oberamts¬

richter a . D . , 78 I.

sür Herren. Knaben und Kinder
. --- -- neuester Fasion - -

sowie

W- M AcknM
empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

Karl Wals,
Hut - und Mützengeschäst.

W

Spielberg.

Den Heuertrag
von einem Morgen Platz im Hätzen-
wäldle (gedörrt) verkauft heute abend
um 8 Uhr, sowie 1 Viertel

ewigen Klee
ersten und zweiten Schnitt auf
dem Kaps , morgen abend 8 Uhr
in meiner Wohnung

Gall , Korbmacher.

A l t e n st e i g.

Bremsenöl
Fliegenfänger
Fliegenleim

empfiehlt in frischer Ware billigst

L-orenr jr.
Ein Wagen schönes

Luzern-
Aleeheu

hat zu verkaufen.
Zu erfragen im Hirsch , Walddorf.

Vortrag des Reisepredigers
Eugen Zimmermann.
— Preis 20 Pfennig . —'

Zu haben in^der

W. Mttt'
sqea « M
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